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zweifeln nicht, daß nach Vollendung 68 ritten Bandes (Schlußbandes)
mit Vorliebe nach dieſem Werke greifen werde, namentlich In Seminarien,

das Latein als Vortragſprache eingeführt iſt Daß der Verfaſſer mit einer
gewiſſen Vorliebe gerade die eutſche Literatur berückſichtigte, dürfte ein Um
an ſein, der die Brauchbarkeit dieſes Enchiridion noch erhöht.

Mautern. UDUr Joſef Höller R
der chriſtlichen Kunſtge

icht Von Beda

Kleinſchmidt M. VM  (tt I  telbild und 308 Abbildungen uim
Text Paderborn. 1910 öningh. 8⁰ XXI U 640 S. M 10.—

12.— g9 13.44
Obwohl wir an kunſthiſtoriſcher Literatur, ſpe

0

iell an Leitfaden für

Neulinge auf dieſem Gebiete wahrlich keinen Mangel aben, fehlte P6 bisher
merkwürdigerweiſe einem Handbuche der Kunſtgeſchichte für die Theologen,
die doch die berufenen Uter der Kunſt im Gotteshauſe ſind, in deſſen Schatten die
un aufgewachſen iſt enn das Buch von akob „Die Kunſt Im Dienſte

Kirche“ War von vornherein in einſeitiger Weiſe auf das Mittelalter be
ſchränkt, wie auch die vortre  E Kunſt⸗Archäologie des proteſtantiſchen Pfarrerstte Das große Werk von Kuhn und die Kunſtgeſchichte von Fäh ſind nicht
für die Bedürfniſſe der Theologen eingerichtet. Es iſt Aher keine Phraſe,
enn wir ſagen, daß das Lehrbuch der chriſtlichen Unſtgeſchi von eda
Kleinſchmidt eine ＋＋

ücke in der katholiſchen Literatur ausfüllt Der erfaſſer
iſt den Leſern dieſer Zeitſchrift als langjähriger Mitarbeiter bekannt, und
ſeine gründlichen Aufſätze Üüber die verſchiedenſten liturgiſchen Gegenſtände
bürgen dafür, daß auch ern Lehrbuch durchaus Allen Anforderungen ntſpri

„die man an ein ſo Werk ſtellen muß

Das Buch faßt Iun einfacher Sprache einen überaus reichhaltigen —  ——  toff
zuſammen, da der Verfaſſer nicht nuLl die Baukunſt, Malerei und Skulptur,ondern auch das Kunſtgewerbe Unter dem Titel „Kirchliche Innenkunſt“ die
ganze innere Ausſtattung der 1. (Altar und Altarausſtattung, Paramente,Gefäße, Taufſteine, Grabdenkmäler) und das wichtige Kapitel der Symbolikund Ikonographie behandelt. Es iſt hier wirklich enne „Mönchsarbeit“ Im
beſten Sinne des Ortes geleiſtet, wie ſchon ern lick auf die reiche, nicht NuUl
zitierte, ſondern auch verarbeitete Literatur zeigt Dabei hat ſich der Verfaſſer
von keiner beſonderen Vorliebe für dieſen der jenen Stil eiten laſſen, ondernmit voller Beherrſchung des Stoffes die geſchi Entwicklung der einzelnenKunſtzweige bis auf die neueſte Zeit hinabgeführt; faſt könnte es allerdingsſcheinen, als ob den vielfa ſo ange geringſchätzig behandelten arock
kirchen Süddeutſchlands und Oeſterrei mit einem gewiſſen Nachdruck den
verdienten Ehrenplatz angewieſen hätte Ueberhaupt (tont der Verfaſſer mit
Recht vorzüglich die eu Kunſt, da 10 ſein Buch zunächſt für eulſcheTheologen geſchrieben hat Daß aber auch die die Frühzeit der chriſtlichen unbetreffenden Probleme, die ſogenannte byzantiniſche Frage, der Ein⸗
fluß des Orients auf den Okzident, nicht vernachläſſigt ſind, findet der Kenner
bald heraus Der treffliche Text ird überall begleitet von einer großen An⸗
zahl ſorgfältig ausgewählter Bilder, von denen NuLr wenige Deutlichkeitwünſchen übrig laſſen. Trotz der reichen Ausſtattung iſt. der Preis des
Buches ſo niedrig, daß ſeine Anſchaffung den Theologen keine 3u enAnforderungen e. Wir wünſchen 0  er mit einem Kritiker der „ZeitſchriftUr chriſtliche Kunſt“ daß das Lehrbuch von eda Kleinſchmidt vor allem beidem Klerus Hausfreund erde, dem e3 Veſe⸗ und Nachſ.

agebuch 0  2  Ugleichſein könnte.

Dalheim (Rheinland). V Zimmermann.11 Progresso dommatico nel eetto Cattolieo.
Von Aurelio Palmieri Florenz. 1910 Libreria
6ditriee Fiorentina. U. 303 S V  Ire 3.50 3.33
Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“. 1911
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Eine apologetiſche ammlung mit der Darſtellung der Entwicklung 5
Dogmas nach katholiſch Auffaſſung 3u eröffnen, war von dem florentiniſchen

lücklicher Gedanke, eil damit dem ganzen UnternehmenVerlage jedenfalls ein
eint; und zwar eine ſichere GrundlageGrundlage und Richtung gegeben ſovie Genuß geleſen,und eine Qre Richtung Noch wenige Bücher habe ich mit

wie dieſes Buch des übrigens ereits rühmlichſt bekannten Auguſtiners Palmieri.
Die dem egabten Italiener eigene, helle Auffaſſungsgabe, verbunden mit einer
achtunggebietenden theologiſfchen Bildung und einer ungewöhnlichen Beherrſchung
Aller modernen Kulturſprachen, die ſlaviſchen eingeſchloſſen, erhebt auch dieſes
Werk auf die Stufe erſtklafiger Leiſtungen. Seinen Gegenſtand faßt Palmieri an

den Wurzeln und führt als hervorragender enner der modernen iſ

en
und griechiſch⸗orientalifchen Theologie In die Behandlung der ganzen rage eln
ebenſo intereſſantes, als —3J.. —en 3u treffendes Element ein: die Stellung der „ortho⸗
doxen“ 1 zur katholiſchen Leh über die Entwicklung des Dogmas. Nach⸗
dem im erſten Kapitel die Alt: und neuproteſtantiſche, le Güntherſche und
die moderniſtiſche Theorie Üüber die Dogmenentwicklung dargeſtellt und widerlegt
hat, ſchickt der Erörterung der katholichen ehre zwei grundlegende Sätze
voraus vor der Ankunft Chriſti hat * einen abſoluten Fortritt, ein

I dogmatiſchen Wahrheiten gegeben; mit der Predigtwahres Wachstum
tel iſt die Periode der Heilsoffenbarung für die 1Chriſti und der Apof

abgeſchloſſen Im weiten ite. ird die Möglichkeit, Notwendigkeit und Tat⸗
ſächlichkeit eines relativen OLchrittes des Dogmas behandelt, welcher darin
beſteht, aß der vorliegende Offenbarungsgehalt IM V  &  aufe der Zeiten erläutert,
Tklärt An präziſiert ird Das olgende Hauptſtück bringt Uuns Qn der Hand
von unverdächtigen Zeugen der ruſſiſchen und griechiſchen Orthodoxie den Beweis
daß die orientaliſchen Schismatiker theoretiſch eine Entwicklung des Dogmas
IR ſelben inne zugeben wie wir Katholiken. Aber, wo 8 ſich Qarum handelt,
feſtzuſtellen, wer jenen relativen Fortſchritt realiſieren, den Glaubens
wahrheiten die ortwährend auftretenden äreſien eine authentiſche und
allgemein verbindliche Faſſung geben, manches, was rüher n implicite
geglaubt wurde, Explicite der ganzen ＋ lauben vorſtellen könne und
ſolle, da verſagt die orthodoxe Theologie. enn weder die Partikularkonzilien
noch die faktiſche Uebereinſtimmung der Nationalkirchen ſind imſtande dazu
Die erſteren Ucht, eil ſie keine allgemein gültigen Glaubensnormen aufſtellen
können, und ich, wie der erfaſſer geſchichtlich nachweiſt, ogar un AIZ.* ehr wichtigen
Beſchlüſſen widerſprechen, die letztere nicht, eil ſie nicht exiſtiert.

Selbſt jene orthodoxen Theologen, welche das ökumeniſche Konzil als
die kompetente Autorität n Glaubensſachen betrachten, ehen ſich In *

Unſerer

ſequenz gedrängt, entweder agen, daß das kirchliche Lehrrage Zul nkon
Erklärung der Dogmen mit dem 9 Jahrhundertamt die Formulierung

für immer abgeſ

oſſen habe, weshalb weitere ökumeniſche Konzilien 'überflüſſig
ſeien, oder aber, daß die Einberufung ex der politiſchen Schwierigkeiten
heutzutage unmöglich ſei Der wahre run dieſer Unmöglichkeit iſt ber kein
anderer, als der Mangel eines auch NUT von allen orthodoxen Nationalkirchen
anerkannten Hauptes. Sowohl die Hilfloſigkeit der orthodoxen Kirchen QAls auch
die gänzliche Unzulänglichkeit des ſubjektiven „religiöſen Erlebniſſes“, welches
die Moderniſten als Prinzip des dogmatiſchen Fortſchrittes proklamieren, weif
darauf hin, daß einzig und allein das fortlebende höchſte Lehramt der Geſamt⸗
kirche mit ſeiner unfehlbaren Autoritat un Glaubensſachen berufen iſt, en
relativen Fortſchritt des Dogmas 5 verwirklichen. Im und Kapitel
ird ur Erledigung von Einwürfen noch deutlicher gezeigt, daß der „relative“
Fortſchritt keine Einſchmuggelung „neuer“ Dogmen, 8 Primat, Unfehlbarkeit
des Papſtes, Unbefleckte Empfängnis, edeute und daß auch gar nicht
en berühmten Kanon des Vinzenz On Lerin (Semper, ubique 61 ab omnibus
verſtoße, wie un neuerer Zeit ruſſiſche Theologen der katholiſchen Kirche vorzu⸗
werfen belieben Sehr gut ſt endlich die Abfertigung der Theorie des
Moderniſten Le Roy les un allem, eine prächtige Arbeit.
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Einige Bemertungen mehr formaler Natur ſeien noch geſtattet. In dem
Zitate auf 143 Orletzte Zeile, entſpricht die Ueberſetzung: 57  che NEeSSuII

Altro periodo nicht dem deutſfchen Original, ſondern es müßte heißen:
cChe IIOI tutti periodi Die Zitation läßt übrigens wünſchen

denn manchmal muß man bohl ein gute Gedächtnis aben, Aum ſichübrig;
das 0 Eit aus der vielleicht eit zurückliegenden erſten Zitation in Erinnerung

ſchen exte ſind ziemlich fehlerlos5 bringen. Die deutſchen und ſelbſt die griechi
abgedruckt, was onſt bei Italienern V der ege nicht findet. ber bei
der Transſkription der ruſſiſchen örter zeigt ſich eine ſtörende nkonequenz
As ſoll der italieniſche Leſer mit dem Monſtrum hteh anfangen? 245)
das weiche laviſche ird beſten nach dem Tſchechiſchen mit gegeben.
Auch die Verbindung Ih hat keinen Inn.

Zum Schluſſe ſei dem Wunſche Ausdruck egeben, daß Palmieri m
ſeiner Heimat möglichſt viel Nacheiferer ſeine literariſchen Schaffens und eine
gerechte Würdigung eitens der katholiſchen Kritik finden möge, damit nicht
noch einmal ein ſo beſchämendes Vorkommnis anzunageln braucht, wie es die
Kritik des Referenten der *  nita cattolica“ von Florenz geweſen iſt beim
Erſcheinen ſeines Tüheren Werkes „La hiesa russa“.

autern (Steiermark). Joſef Rudiſch 88
4 Neuteſtamentliche Zeitgeſchichte oder Judentum und Heiden⸗

tum zur Zeit Chriſti und der lpoſtel Von Dr oſe Velten,
Profeſſor der Theologie zu Bonn. Mit irchlicher Druckgenehmigung.
Regensburg. 1910 Verlagsanſtalt 0orm Manz. Ande 8⁰
VIII und 620, und 580— VO/ ＋ 2 2  2  6.40,
m elegantem Original⸗Halbfranzband 31.20

Ein zeitgenöſſiſcher Schriftſteller ſagt irgendwo, daß, iii eln ing
richtig verſtehen, wiſſen wollen, was 5 iſt, wir auch wiſſen müſſen, woO Uund
Wwann und worin eS iſt, oder Am 5 mit einem bei den Modernen ſo be⸗
liebten Fremdworte 3u ſagen, daß wir auch ſein Milieu kennen müſſen Dies
gelte auch vom Chriſtentum und der Kirche, NuL Urſe man nicht in den
Fehler der rationaliſtiſchen Religionsforſcher verfallen, die mit gänzlicher Beiſeite
ſetzung des Uebernatürlichen Chriſtentum und 1 als Ergebnis rein natür⸗
licher Entwicklung aus dem damaligen Iu  den  — und Heidentum rkläre  4 wollen
In dieſes Meilieu des Chriſtentums und der 3ur Zeit ihrer Entſtehung
Uhr uns das vorliegende Werk ein, indem 5 die „Ereigniſſe, Zuſtände nd
V  deen, welche damals Im Judentum und In der griechiſ

römiſchen Heidenwelt
beſtanden, auf Grund der Quellen darſtellt“. Meit dem V  dudentum beſchäftigt
ſich der erſte and und 233 Seiten des zweiten Bandes. Nach einer kurzen
Einleitung über Quellen und Literatur 3—1 bringt der erſte Abſchnitt
eine eingehende Beſchreibung des heiligen QAnde —8 und die politiſche
Geſchichte der IJ.

Vᷓ

Uden eit der Eroberung Jeruſalems dur die ömer im
V  Jahre Chr bis auf en Kaiſer Hadrian und den Aufſtand Barkochbas
(83—- 285) Der zweite Abſchnitt 286 —620) Uhr Uuns die inneren ſozialen
und ſittlichen Zuſtände des jüdiſchen Volkes vor Ugen, die Verfaſſung der
jüdiſchen Städte Paläſtinas, den en Rat Jeruſalem, die jüdiſche Prieſter⸗
ſchaft und en Tempeldienſt, die Schriftgelehrten, Synagogen und Schulen,
das jüdiſche Parteiweſen, Q5 häusliche und ſoziale Lehben der Juden, die
jüdiſchen eſteé und religiöſen Vorſchriften und ebungen, die Proſelyten, die
jüdiſche Literatur bis zur Zeit Hadrians. Der ritte, ſa noch U
erſten gehörige, mit dem zweiten Bande beginnende Abſchnitt 3 — 233)
belehrt uns über die theologiſchen Anſchauungen der Uden Ur Zeit Chriſti,
ÜUber ihre ehre Kanon der heiligen Schriften, von Gott, vom Logos und
vom heiligen Geiſte, von den Engeln, den Menſchen, von threr Hoffnung auf
den Meſſias und ihrer Eschatologie. Die nachfolgenden Te  1 Abſchnitte

234 — 580) beſchäftigen ſich mit dem römiſchen Reiche, ſeinen Kaiſern bis
10*


